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136 Der rechite Lauliau

Das V . Buch .

Von der irregulären Beveſtigung und den
Citadellen .

Das I . Capitel .
Von der Einrichtung der Citadellen .

§. 1.

Ann ein Potentat , der ſich von einem Plaz Meiſter gema -

WV chet , aus Furcht einiges Aufſtands unter den Bürgern , ei -

ne Citadelle dahin hauen laſſet , ſo hat man erſtlich die all -

gemeinen Regeln , welche daſelbſt au beobachten ſind , und darnach

Ihre unterſchledene Manieren au betrachten .

§. 2 .

Die allgemeinen Regeln ſind folgende : 1. Muß der erhabenſte

Ort zu einer Gitadelle erwehlet Verden . 2 . Iſt die Stadt mit ei -

nem ſchiffbaren Fluſ verſehen , ſo muß die Citadelle bey dem Ein -

fluß angeleget werden . 3 . Vann der Fluß ſieh bald in das Meer

ergieſſet , iſt es beſſer ſie an den Ausfluß zu legen , Weil daher die

groͤſte Ausfuhr oder Handlung geſchiehet . 4 . Im Fall , daß die Ci -

tadelle nieht an den hõehſten Ort der Stadt gebauet werden kòönnte

( Welches ſich bey dem dritten Fall offt ereignet ) ſo muß die Hö -

he , w . ann ſie nahe an der Citadelle iſt , durch eine Communica -

tions Linie mit dieſer vereiniget , von der Stadt aber abgeſondert
werden . 6 . Muß die Citadelle gegen das Feld zu ſo Wohl beveſti -

get Herden , daß der Feind faſt mehr Schwierigkeiten finde , die -

jelbe von auſſen anzugreiffen , als er nach Einnehmung der Stadt

von innen heraus haben Würde . 6 . Vor der Citadelle muß , gegen

qĩe Veſtung zu , ein groſſer leerer Plaz ſeyn . 7 . Sie muſt ein Thor ,

ſo wohl gegen die Stadt , als aueh gegen das Feld zu , haben .

8. 3. Zu*
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§. 3 .

Zu Coevorden in Weſtphalen iſt die Citadelle ganz in der

Stadt und innerhalb ihres Walles gelegen ; aber dieſes geſchiehet
ſehr ſelten , ſo daß eigentlich nicht mehr als zwey Arten einer Cita -
delle ſind . Das ordentlichſte iſt , daſ man eine ganz neue Veſtung .
und zwyar am öffteſten ein Fünffeck bauet , deren Helffte oder et -

Was weniger gegen die Stadt hinein gekehret iſt . Man kan aber

auch ein oder zwwœuẽ,n Bollwercke von der Stadt abſondern und ſie
durch kleine gegen die Stadt zu gekehrte Bolbyercke zuſammen

hängen , Welche Manier ins beſondere eine Redute genennet wird .
Die erſtere Art iſt ſtaͤrker und nimmt Weniger Plaz in der Stadt

ein ; auf der andern Seite aber iſt ſie Koſtbarer und erfordert mehr

Zeit zu bauen : deſſen ungeachtet iſt ſie allezeit der andern vorzu -

ziehen.

8 . 4 .

Eine ſolche Citadelle zu zeichnen muß man erſtlich einen ge -
nauen Grund - Riß der Stadt mit allen ihren Gegenden ſo wohl , als
ihrer Veſtung , machen . Nach dieſem machet man auf ein Papier
beſonders den Entwurff der Citadelle , deren àuſſere Polygon nicht

Weniger als 80 und nicht mehr als 90 . Ruthen haben darff . Neh -

met ſie darnach , Wenn ihr ſie vorher rings herum beſchnitten habt ,
und leget ſie auf den Grund- Kiß der Stadt , allwo ihr ſie ſo lang von

einer Seite zu der andern herum drehet , biß ihr ſehet , daß ſie Vοhl
gelegen iſt . Bezeichnet darnach dieſen Entwurff mit kleinen Pun -

den und machet alsdann den Kiß gane aus , aber mit andern Far -

ben , als den Riſ der Stadt , damit ihr erkennen möôget , was von

der Veſtung nieder geriſſen werden mùſſe : Vobey man auch noch

zu mercken hat , daß die zwey lezten Linien der Stadt - Veſtung zu

naͤchſt an der Citadelle ihr nicht entgegen ſtehen dòörffen , ſondern
daraus mũuſſen entiliret Vejrden kônnen .

§. F.

Aus Ansenlichen Fällen habe ich in dem Entwurff nicht mehr .
als zwey , vorgeſtellet . Erſtlich , wenn die mit Puncten bezeichnete

Linien mnopq . den eingeriſſenen W all der Veſtung
＋ 5 0
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ſo kommt die Citadelle gar theuer zu ſtehen , indem 35 Bollwerck

davon weggenommen werden muß , und man ohne die Citadelle 4 .

ganze Polygonen der Stadt wieder von neuen machen muß : Hin -

egen wuͤrden nĩcht allein alle Hauſer der Stadt ( vwelche durch dun -

ckle Plàze angezeiget ſind ) ſtehend geblieben ſeyn , ſondern man

Wurde auch ein Theil neue hinzugethan haben , ( Wielche mit et -

was hellern Pläzen angezeiget Worden ) . Siehe die XV . Figur .
Menn aber der Umfang der Stadt ſo geweſen Waͤre , vie die miĩt

Puncten angezeigte Bolbyercke zu erkennen geben , ſo hätte man

nicht mehr ; als ein Bollwerck , einreiſſen und die Facen ab . und

Ik . von neuen aufbauen dörffen : hingegen ruĩniret man dadurch

eine Menge Hàuſer , Wie ihr an denen mit kleinen Puncten bæmerck -

ten Plàzen ſehen verdet . Der erſtere Fall iſt beſſer und der Groß -

385
eines Prinzens anſtàndiger , wofern es ſeine Einkunfften er -

auben .

9. 6 .

Die andere Manier Wird ſo gemacht , Siche die XVI . Figur .
Ziehet da , wo die Citadelle angeleger wyerden ſoll , aus der Mitte einer

Courtine U. biſ an die Mitte der dritten X . eine gerade Linie ; be -

ſchreibet darauf einen halben Circul gegen die Stadt zu , und thei -

let ihn in 3 . Theile , Welches die 3. Polygonen XT . TS . und SU .

machen Wird , und verfertiget darnach die Bollwereke nach Herrn

Vaubans Art , Wiewohl mit geraden Flanqven . Die Perpendicu —
lar - Linie muſ den ſechſten Theil der - Polygon gros ſeyn . Die Fa -

ee wird ſo gefunden , nach der Regel de Tri : 90 . geben 25 . wie

viel giebt die Polygon 752 Facit 205 Ruthen für die verlangte Fa -

ce . Bey dieſer Art der Citadellen iſt unter andern zu mercken ,
daſs , ſo bald der Feind eine Veſtung angreifft , der Commendant

des Plazes die zwey nachſten Bolloereke an der Citadelle von der

Stadt abſondern und an die Citadelle anhàngen muͤſſe,

Ubrigens hat dieſe Manier den Vortheil , daß man ſie mit we -

nig Koſt en und ĩn kurzer Zeit anrichten , auf der Land Seite aber ,
ohne viele Unkoſten , beſſer als jene mit ſehr groſſen , beveſtigen
kan ,

Das
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Das Il . Capitel .
Von der e Beveſtigung inſonder -

Leit .

§. I .

Dis irreguläre Beveſtigung geſchiehet vornehmlich bey dreyer -
ley Gelegenheiten . 1. Wenn man eine neue Veſtung an ei -

nem Plaz anlegen ill , Welcher nicht verſtattet , daſ der Entwurff
regulär ſeye . 2 . Wann eine irregulär gebaute Stadt beveſtiget
Werden ſoll . 3. Wann die alten Veſtungen verbeſſert werden fol -
len . Im erſten Fall iſt die Beveſtigung von der äuſſern Polygon
hinein die bequemſte . In dem andern Fall iſt es beſſer , von der ing
nern Polygon aus Wärts zu beveſtigen , Wiewohl die erſte , Welche
in dieſem Buch vornehmlich enthalten iſt , ſich auch anbringen laſ -
let . In dem dritten Fall iſt nichts beſſer , als daſi man , nach Herrn
VAIIBANS Gewonheit , die Haupt · Veſtung läſſet , Wie ſie iſt , und
ſie mit Auſſen - Werckern verſtarket ; wiewohl ſich dieſes nicht
all ezeit thun läſſet , wie Herr COEHORKN in der Veſtung Breda
wohl angemercket hat . In dieſem kleinen Wercklein , Welches
nur für anfangende Schuler geſchrieben iſt iſt alles , VaSman thun

kan , daß man ihnen weiſet , xie man irreguläre Veſtungen ganz
neu machen muͤſſe, indem man von der àuſſern Polygon innen hin -

ein anfaͤnget : Dann die ganze W iſſenſchafft der irrégularen Beve -

ſtigung erfordert allein einen ſtarcken Band , und iſt Schade „ daſ
die Ingenĩeurs ſo wenig davon reden . Deswegen habe ich mich
ſchon vor langer Zeit entſchloſſen ( νοfern mir GOtt die Kraff -

ten und Gelegenheit darzu giebt ) dieſen Theil der Beveſtigung in
einem vollſtàndigen Werck an das Licht zu ſtellen . Unterdeſten
Vill ich durch dieſe kleine Probe verſuchen , Wie Weit mich an -
dere hierzu fur tùchtig erkennen .

§ .2

Es iſt hier ( in der XVII . Figur ) ein irregulärer Plaz ABCE
EGHIKLA , welcher hineinwärts beveſtiget werden ſoll . Vor
allen Dingen muß man nun hier alle Linien und alle Winkel , ei -

8 2 nen
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nen nach dem andern , betrachten , Vo ich dann finde , daß die Li -

nien AB . EC . GH . Hl . und LA . über 100 . Ruthen gros ſind . Nach

dieſem findet man auch , daß die Winckel GHl . von 86 . und KLA .

von 82 . Graden nicht zum beveſtigen taugen , Weil ſich in der ke -

gulaͤren Beveſtigung kein Polygon Winckel befindet , Welcher un -

ter 90 . Graden Waͤre . In dieſen Puncten muſs man ſich allezeit

Vohl vorſehen , aus Furcht , man möͤgte wider die Grund - Regeln
der Beveſtigung fehlen .

6. 3 .

Von den Linien æwiſchen So . und oo . Ruthen .

Dieſe beveſtiget man ordentlich ſo , wie ihr an den Polygo -
nen B C. und FG . ſchet . Machet aus den Enden der Polygon Cals

B. und C. ) Durchſchnitte ( in d. ) mit der LEàänge von 90 . Ruthen

und machet alſo einen gleichſchencklichten Triangel ( BOd . ) ; aus

der Spize ( d ) traget auf die zdο Schenckel ( in e . und f . ) die be .

kannte Groͤſſe der Perpendicular - Linie und der Face der Polygon
von 90 . Ruthen , und ziehet die gefundenen Euncte über quer ( als

ee . ff ) zuſammen : ſo giebt euch die kleine Linie ( ee . ) die Perpen -
dicular - Linie , und die groſſe ( ff . ) die Face eurer Polygon , und

auf dieſe Weiſe kan der Entwurff fertig werden .

§. 4 .

Vyn den Linien æmiſchen Boo . und 10 o. Ruthen .

Dieſe ſind biſher von allen Ingenĩeurs ſchlecht beveſtiget vor -

den , indem ihre Defens - Linien alſezeit zu lang geweſen ſind , wel -

ches wider die erſten Grunde der Beveſtigung iſt und folglich nicht

gelten kan . Ja , ſagen ſie , aber man Kan dieſem Fehler durch Auf -

ſen Wercker abhelffen . Dem ungeacht ſind ſie vor langer Zeit

Wegen dieſer allgemeinen Kegel einig geweſen , daßs man in der

Haupt · Veſtung nicht Wider die erſten Grunde fehlen dörffe . Des -

Wegen habe ĩch auf eine neue Art gedacht , vermittelſt Welcher

ich dieſe ſonſt ſo ſchwyere Aufgabe mit einander auflöſe . Aus der

Mitte der gegebenen Polygon ziehet nach Herrn VAURBANS Art

eine Perpendicular - Linie , welche ſo WVohl aus - als einwarts gezo -

gen vyerden muß , traget inwendig , nach der Gròſſe der Polygon ,
* 15 . biß
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1F . biß 20 . RKuthen darauf . Aber im Full , daß die HMiinckel an den Spiden
der Pohgon gar xu ſpiæig wůren , kan man die Perpendicular - Linie noch Leiner
machen , ſo , daß die MLſiuckel an den Spixen der Polygon Go. Grade huben . 7⁴
was noch mehr , ſo kan , wie man in den XVIII . Fgur an der Polygon I C. ſie -
het , die Perpendiculan - Linie innen hinein gan ausgelaſſen merden , welches in der
inregulären Beveſtigung eine unglaubliche Leichtigkeit verſchalſet . Aus dem
Punct der Perpendicular - Linie ( m) traget auſſen hinaus ( in n . )
5o . Kuthen und traget auf jede Seitè dieſes Puncts einen Winchel
von 50 . Graden Cals mno . mnp . ) ; traget aus o . und p . gegen m .
9. : Ruthen , und ziehet daraus Parallel- Linien mit on . und ꝓn . mit
der Lànge von 20 . Kuthen ( qs . und ru . ) Endlich nchmet die Wei —
te so . oder up . und durehſehneidet damit aus q. und r . die Linien
o n . und ꝑ n . in àt. und x . Nach dieſem allen ziehet die Linien B .

qstnxur A. mit Dinte , ſo iſt der Entwurff dieſer Polygon fertig .
Nach diĩeſer Einrichtung aber mũſte man B q . und Ar . die Courti -
nen , ꝗs . und ru . die Flanquen , st . und ux . die Neben Flan -
quen „ und tu . und nx . die Facen nennen . Diè Vertheidigung
daran iſt vortrefflich : Die Winckel q . und s . Werden dureh diè
Linien o q . und st . beſtrichen ; Die Face tn . Wird durch die Ceur -
tin Bo . beſohhzet , dieſe aber hat ihre Vertheidigung von der Flan -

que qs . der Neben - Flanque st . und der Face tn . zaugleich , und
die langſte Defens —Linie hat auf das höchſte nicht mehr als 60 .
Ruthen . In der XVIII . Figur iſt die Polygon IK . auf die alte und
neue Maniĩer beveſtiget , damit man den Unterſchied deſto beſſer
erkennen moͤge: dann man wird finden , daſs die neue Manier hie
fünffmahl mehr Vertheidigung hat , als die alte. Sollte jemand ſa -

gen , daß ſie auch koſtbarer ſeye , Weil man hier 192 . Ruthen und

folgends 56 . Ruthen mehr bauen muß, als nach der alten Manier ,
Welche nur 136 . hat ; ſo antvVorte ich darauf , daſs , Wenn man
auch noch 100 . Ruthen an Auſſen - Werckern zu der alten Manier
hinzuſezen vrollte , ſie doch nicht halb ſo ſtarck Werden Würde , als
die neue , auſſer dem , daß man dadurch einen groſſen Raum in der
Stadt gewinnet . Des wegen bin ich verſichert , daß ein vernünff -

tiger Ingenieur hier etwas gutes findeg Wird . Wias mich anbe -
langet , begnuge ich mich damit , daß ich nur ein Muſter von vie -
len andern Vortheilen , Welche in dem folgenden auch verblieben
ſind , gewieſen habe , und ſchlieſe mit dem : Sapienti ſat (kfuͤr einen
Verſtàndigen iſt dieß genug geſagt . ) . Wias aber diejenigen anbe -

8 3 triſtt ,
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triffr . V elche nĩchts davon verſtehen ob ſie ſchon das Anſchen a . -

ben Wollen , als ſeyen ſie in der Kunſt zu beveſtigen ſehr geſchickt ,
ſo laſſe ich ſie lachen , dann darauf lauffen diele Midas - Urtheile

gemeiniglich hinaus .

§. F .

Die Linien lben Iòo . Ruthen .

Wiäerden in zwey oder mehrere Polygonen eingetheilet , wie
die Polygon EC . Wann es ſich zuträget , daß eine Linie zu zwey
Polygonen zu gros und zu dreyen zu klein iſt 2. E . Wann ſie 220 .

Ruthen lang Warę , ſo mũſte man zWey nach F. 4. daraus machen ,
im ůͤbrigen verfaͤhret man hie , wie mit der Polygon B E . nach 5. 3.

§. 6 .

Die Linien , welehe unter ào . Ruthen ſind , æu bewveſtigen .
Hievon giebt es keine Regel ; ich aber habe eine Manier da -

von in der XVII . Figur an der Polygon EF . und noch eine andere

in der XVIII . Figur an der Polygon CD . vorgeſtellet . Die erſte
iſt eben ſo beveſtiget , Wie die Linien , velche gros genug ſind ; die -
ſen Abgang aber muß man durch Gewoͤlber unter dem Wall ,
durch tiefe oder WVohl verpaliſſadirte Gràben , dureb Auſſenwer -

cker u . d . g. erſezen , indem es ſchlechter Dinge unmoòͤglich iſt , eine

kleine Poly gon nach den Grund - Regeln der Fortification zu beve -

ſtigen . Unterdeſſen iſt es gewies , daß in der Linie von 70 . biſz

80 . Ruthen dieſe Fehler Vider die Grund - Kegeln in der Praxi faſt
nicht zu ſpuren ſind . Hingegen , Wo die Linien gar unter 70 . Ru -
then ſind , ſo iſt ds beſte Mittel , die Bollwercker auſſen auf die

Polygon - Winckel zu ſezen und ſie mit den nàchſten innen hinein ,
ſo gut man kan , beveſtigten BollyVercken zu verbinden . Darnach

giebt es noch einen Fall , welcher ſehr ſchwoer iſt , nemlich vann
die gegebene Linie gar unter 60 . Ruthen iſt , Wie CD . in der
XVIII . Figur , Weil auch die auſſen darauf geſezte Bollwercke gar
zu klein werden . Es iſt aber doch noch ein Mittel vorhanden , daſ
man nemlich ( wofern die nãchſten Polygonen nicht unter 90 . Ru -
then ſind ) die Demigorgen auf die gegebene Linie ganz klein , und

dieje -



diejenigen , elche auf die nàchſten Linien kommen , deſtogroͤſſer
machet , vie ihr in der XVIII . Figur an der Polygon CD . ſchen
werdet .

9. 7 .

Die ſpixięen Wincbel .

Das ĩſt , Wann die Polygon Winckel unter 90 . und über 60.
Grade ſind , werden auf dreyerley Art beveſtiget : entweder man
macher die Perpendicular - Linie ſo klein , daß der Bollwercls
Winckel nicht mehr als éO . Grade hat , welches die Flanquen ſeh
kurz machet , ſo daß der beſte Succurs ( Hülffe ) von den Auſſenwe L.
ckern geſchehen muß ; wann die Seiten , welche den Winckel ein -
ſchlieſen , ůᷣber 100 . Ruthen ſteigen , tragt man anfänglich auf die
Polygonen ( als in der XVIII . Figur auf die Polygon HG . ) ein Boll -
Werck nach 6. 4 . Wann aber dieſe Seiten unter 100 . Ruthen ſind
ſo muß man zu beeden Seiten ein Bollwꝰerck auſſen darauf ſezen,
und ſich hernach der Spize des gegebenen Polygon - Winckels an
ſtatt des BollVYerKsWinckels bedienen , wWie an eben dieſer Po -
Iygon GH . durch die einfachen Linien angezeiget Worden ; end -
lich Wann der gegebene Polygon - Winckel noch kleiner , als 60,.
Grade , ſeyn ſollte , Welches aber nicht geſchiehet , ſo mũſte er
nothwendig abgeſchnitten und die nächſten Winckel durch eine
gerade Linie , oder durch zwey andere , welche einen ſtumpffen
Winckelmachen , Zzuſammen gehànget werden .

§. 8 .

Die Hineingehenden I . incſel
Sind unter allen Wincbeln am leichteſten zu beveſtigen , weil

die Linien einander von ſich ſelbſten ſchon vertheidigen , ausge -
nommen , daß allezeit dieſer Fehler dabey iſt , daß da , οdiezwey
Linien , welche den Winckelmachen , zuſammen ſtoſſen , ein tod -
ter W inckel iſt ; allein dieſen Fehler kan man leichtlich auf vieler -
le / Wieiſe verbeſſern , gewieſe gute kegeln aber kan man nicht ge-
ben , unter deſſen laſſt ſich folgende Regel in vielen Fällen anbrin -

gen . Tragec aus den zue ) / nàchſten Winckeln ( als aus I . und L. in
der XVII . Figur ) gegen den hineingehenden Winckel ( K. ) die

Wei -
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Woeiten IC . und Ld . in der Gröſſe einer ziemlichen Defens - Li -

nie von 60. biſt 70 . Ruthen . Machet auf die Puncte e , und d.

zw . Eν Facen nach eurem Belieben , als cg . und dg . uͤberdieß traget
aus eben dieſen Puncten I . und L. auf die Schenckel des hineinge -
henden Winckels auch die Weitén Ia . und Lf . in der ordentlichen

Groͤſle der Facen , nemlich von 20 . biſ 30 . Ruthen : Wann dieſes

geſchehen , ſo ziehet ihr hineinwarts die Flanquen a b. fe . nach Be -

lieben , von ungefehr 6 . biſß 12 . Ruthen , und vereiniget ſie mit den
Puncten d . und e . Vas diejenigen anbelanget , Welche noch
nicht geübt genug ſind , ſo kõnnen ſie mercken , daß die Facen an

dem hineingehenden Winckel ( als cg . und dg . ) mit deſſen Schen -

ckeln ( ML. und l . ) keinen Minckel machen dòrflen , der ſpiziger
iſt als 875. Grade , oder ſtumpfer als 110 .

9 . 9 .

Voi . ann der Entwurff zu der irregulären Veſtung nach dieſen

Fallen alſo gemacht iſt , ſo muß man die Polygonen vVohl unterſu -

chen , ob eine ſtàreker iſt , als die andere , und , nachdem man ſie

befindet , muß man auch die Auſſenꝰ ereSr anbringen , ſo daß die

ſchwachſten Polygonen allezeit mehr , oder die ſtarckſten Auſſen -

Wercker , und dle ſtarckſten Polygonen deren Weniger oder die

ſchwachſten haben , damit man allen Polygonen , ſo Viel es mög -
lich iſt , eine gleiche Stärcke gebe . Vas noch daran abgehet , kan

dureh die Contreſcarpe , und durch die kleinen Wercker der Bon -

nete , Palliſaden , Caponieren u . d. g . erſetet Werden , damit man

durchgehends eine vollkommen⸗ gleiche Stàrcke habe ,

Das III . Capit' l.
Von der Beveſtigung der Städte an den

Flüͤſſen .

§. 88

NJ dieſem Punct muß ſich ein Ingenieur Vohl in acht nehmen ,

1 daß er dabey nĩcht zu viel , noch zu wenig thue . Bloſſe Linien

nach Art der Tenaille ohne Flanquen zu machen , vie man an ſehr

vielen
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vielen Veſtungen und unter andern zu Dresden ſehen kan , darff man
vohl mit Recht unzulànglich nennen , und iſt faſt beſſer nur Mau -

ren mit Thürmen auf die alte Manier zu machen ; hingegen iſt es

aber auch nicht nõthig ganze BollVercker an der Seitè des Fluſſes

zu bauen : desvegen iſt das beſte Mittel ordentliche Bollvercke

zu machen , doch ſo , daß die Polygonen ſo Wohl , als die Facen

daran groͤſſer, die Flanquen aber kleiner ſeyen , als ordentlich , und
dieſes gelchiehet nach Proportion ( Verhaltnuß ) der Breite und Tie-
fe des Fluſſes .

§. 2 .

WMann eine Brùcke uͤber dem Fluß iſt , muſß man jenſeits eine

kleine Veſtung vorlegen , und iſt dazu nichts beſſer , als die Helff .

te eines regulären Sechs· Ecks , deſſen Polygon 50 . biß 70 . Ruthen

hat . Im Fall , daß eine Inſul vor der Stadt in dem Fluß iſt , thut

man wohl , enn man die Brũcke darùber fuùhret , und die Veſtung
vor der Brücke ſo einrichtet , daſß man daſelbſt von der Inſul , ver -

moͤge der ausdrũcklich hierzu verfertigten Batterie , Feuer geben
könne .

§. 35
Die kleinen Flanquen einer ſolchen Veſtung einer Stadt gegen

den Fluſ können gar Wohl doppelt ſeyn, ; und nach dieſer Manier
iſt es genug , ann man drey Canonen vornen an ſtellen kan : vor -
nehmſich muß man Sorge tragen , daß man Canonen in die Gewol -
ber unter dem Wall ſtelie , die den Fluß horizontal oder nach der
oberſten Höhe des Waſſers beſtreichen .

5. 4 .

Wann der Fluſ durch die Stadt fſieſet , ſo muß man die Ve -
ſtung auf eine ſolche Art anlegen , daß auf jeder Seite des Fluſſes
ein Bollwerck denſelben mit feiner Flanque berhhre und der Fluſz
da durchflieſe , Vo die Courtine haàtte hingemachet Werden ſol -
len . ja man ſollte auch gar eine Courtine mit Bögen darüber
bauen : auſſenher aber iſt es nöthig , daſ man noch zu beeden Sei -
ten des Fluſſes Auſſenwercker hinlege die denſelbigen àber das
Creua beſchieſen . Der Flußb ſelbſt muſ mit Pfählen angefullet wer⸗

T den
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den , ſo daß nur in der Mitte ein Weg fuͤr ein einiges Schiff übrig
bleibe . In dem Fall aber , daß der Fluß gar zu breit Wäre , und die
beeden Auſſenwercker an den Seiten einander nicht recht errei -
chen könnten ( wiewohl Fluͤſſe von ſolcher Breite nicht durch die
Staͤdte gehen , ſondern nur daran vorbey flieſen ) : ſo muſte man

nothwendig noch ein Werck mitten in den Fluß hinein bauen : An

groſſen Schiffreichen Fluͤſſen iſt es am beſten , den vornehniſten
Theil der Stadt gegen den Fluſ zu mit einem Wall einzuſchlieſen
und ihn von dem andern , Wie eine beſondere Stadt , abzuſondern .
Auf dieſe Art gehet die Elbe zwWiſchen der Alt - und Neu - Stadt au
Dresden hindurch .

§. 5 .

Da das Waſſer in den kleinen Flͤſſen zu den Mühlen der Stadt

nöthig iſt , und man es desvegꝭ - e mit Dàmmen aufhàlt , ſo machet

man ordentlich auch dergleichen in die Gràben , Welche alſo einen

doppelten Nuzen haben : dann erſtlich verhindern ſie , daß ſich das

Waſſer nicht um die Stadt herum verlauffen kan , ohne durch die

Möhlen der Stadt zu gehen , und dann behält man dadurch die

Stadt - Graͤhen allezeit in gutem Stand . Nach einiger Meinung iſt

zu mercken , daß man ſie an die Spize der Bollwercke legen ſoll ,
damit ſich der Feind ihrer auf keine Weiſe bedienen möge ; Ande -

re aber ſind der Meinung , daß ſie beſſer mitten vor der Courtine

liegen : und muß ich dieſe leatere Meinung billigen , ohnerachter

ich der täglichen Gewonheit , die erſtere gut au heiſſen , getroſt
folgen koͤnnte : Dann die Urſache , Warum der Feind ſelten die

Bollwercks - Spize angreifft , iſt dieſe , weil er dadurch gezwungen
vürde , ſeinen Weg von den Seiten her aàu bedecken wWelches ihm

zu viel Můhe machete ; wann er aber einen Damm findet , mit wel⸗

chem er ſieh bedecken kan , ſo wird er vVeοng· Anſtand nehmen , ſich

an dĩe Spize zau halten wo man mit Muſqueten nicht ſo gut ſchieſen

Kkan , als zu unterſt an der Face .

—



Das IV . Capitel .
Von der Beveſtigung der Stãdte an bergigten

Gegenden .

§. I .

Hrr ereignen ſich auch viele Fälle , die ſich in einem kurzen Aus -
zug nicht berùᷣhren laſſen : Dann es iſt etwas ganz anders ei -

ne Veſtung auf einem Hügel , der allmahlig höͤher an gehet , anzu -

legen , als ſie auf einem herabhangenden Felſen zu machen ; auch
muß man ſich anderſt aufführen , Wann die Hägel oder Berge nahe

an einer Veſtung ſind . Ich WVerde von einem jeden Fall , ſo viel zur

Haupt - Sache gehòöret , etvyas Weniges reden ,

§. 2 .

Die Städte , Welche auf Hͤgeln gelegen ſind , Wie Mons und

Strabburg , ſind ſehr beſchweret , daß die Hàuſer und Gaſſen durch
die Veſtung nicht bedecket vꝰerden köͤnnen ; auſſer dem aber ſind
dieſe Oerter ſehr bequem darzu , daß man ſie beveſtige . Es iſt aber

noͤthig, daß man die Veſtungen auf einem Berg unten Wohl hoch ,
und hernach allmàhlig niedriger mache , aus Furcht , man moͤgte
ſie enfiliren . Wann die Linien gar zu lang ſind , ſo daß man ſie
unten allzuſehr erhöhen muͤſte , ſo iſt es beſſer , dieſelben Stuffenweis
zu machen , und mit Bruſtvyehren und Traverſen au bedecken .

§. 3 .

Auf hohe und abhängige Felſen bauet man nur kleine Veſtuna
gen und Citadellen , ſo iſt auch ſelten viel Plaà darauf . Hier iſt es
aàm beſten , daß man die Linien der Veſtung , ſo viel es moͤglichn ,
nach den Seiten und der Figur des Berges einrichtet Man derff
hier nur nĩiedrige Wäͤllemachen laſſen , und da die Gràben hier or -
dentlich trocden ſind , ſo muß die beſte Gegenwehr ganz unten an -

geordnet ꝰοeen . Der Weg , welcher dahin führet , muß hie und
da wohl vertheidigte Retrenchementer haben . Endlich muß der

Ingenieur ſorgen , daſz er alle Arten der Wercker mache , aus de -
nen man den Fus des Berges beſchieſen kènne ; ſie mũſſen aber ſo

7 2 ein⸗
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eingetheilet Verden , daß man ſich bedecłt zuruck ziehen und den
Feind beſtàndig verunruhigen kõnne , Wann er daſelbſt Poſto gefal -
ſet hat .

§. 4 .

Wider die Höben , welche nahe an einer Veſtung ſind , muß
man nicht allein gute Cavalieren auf den Wallen anlegen , ſondern
auch ſich derſelben bemàchtigen und durch Wercker beveſtigen ,
Welche in dem Stand ſind , dem Feind zu Widerſtehen , jedoch oh -

ne daſ man ihm einen Vortheil dadurch verſchaffe , Wann er ſie

eingenommen hat . Dieſes geſchiehet am bequemſten ſo : Zu oberſt

auf dem Berg ziehet man eine Linie in der Höhe und Dicke einer

Eruſtwehr , ſo daß ſie von den Canonen der Veſtung enfiliret Wer -

den kan . Weiter gegen die Veſtung hin , » ο der Berg niedriger
Wird , machet man Reduten von Steinen , Welche auf der Seite

gegen die Veſtung zu offen , und einen Büchſen- Schuſ Weit von ein -
ander entlegen , und in die Erde ſo wohl eingegraben find , daß ſie die
aͤuſſere Flache des Bergs beſtreichen . Vor allen Dingen aber muß

man ſich Wohl vorſehen , daß der Feind denen dahin poſtirten Sol -

daten den Ruck - Weg in die Veſtung nicht abſchneiden , noch ſie
mĩt Canonen verunruhigen mòͤge.

Das V. Capitel .

Die alten Veſtungen Zzu verbeſſern und au

verſtaͤrcken .

§. 1.

B dĩeſes ſchon der vornehmſſe Theil der jirregulären Beveſti -

gung iſt ; ſo verbietet mir doch die Kürze wWeitläufftig davon

zu reden . Die vornehmſte Erinnerung , Welche man hierbey au

geben hat , iſt , die ſchon gebauten Wercker ſo Wenig , als man

kan , nieder zu reiſſen ; abſonderlich muſs man ſich Wohl vorſe -

hen , daſ man nichts an dem Wall der Haupt · Veſtung verände -

re , es wWaͤre dann , daß dieſe Wercker ſchon baufällig , 83 die

acen
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Facen des alten Bollvvercks eine gar zu geringe Vertheidigung
hätten .

§. 2 .

Man muß ſich auch huten , daſ man nichts an den Thoren ,
ſteinernen Dämmen , und Schleuſſen veràndere , Weil dieſes gar zu

groſſe Unkoſten verurſachet und die Verànderung der Thore den

Büͤrgern offt groſſen Verdruß machet . Ein Ingenieur ſoll auch nicht
rathen , daſs man Häuſer niedetreiſſe , um dadurch ſeine Wercker
2u erweitern ; es ſeye dann daß die àuſſerſte Noth , oder Plaz und

Geld genug da wäre , neue dafür aufzubauen .

§. 3 .

Wann die Auſſenvercker keine gute Vertheidigung haben ,
ſo muß man noch andere Wercker darzu thun oder ilinen èine an -

dere Geſtalt geben . Und da die Profile der Auſſenvvercker an den
alten Veſtungen gemeiniglich zu ſchwach ſind , ſo muß man die
Graàben groͤſſer machen und die alten Wercker mit dieſer Erde ver -

ſtarcken . Der bedeckte Weg an der Contreſcarpe iſt gleichfalls
gar zu ſchmal an den alten Veſtungen , desvwegen muß ein Inge -
nieur vor allen Dingen forgen , daßz er ihn gròſſer mache und ver -

ſtäreke ; man ſollte auch gar davon den Anfang machen , damit man

Wiegen eines Uberfalls verſichert Waͤre , Wahrender Zeit da man an

den Auſſenvꝰerckern arbeitet , im Fall daß einige Unruhe oder Un -

ordnung entſtehen ſollte .

§. 47

Wiann die Bollvꝰeỹrcke ſo WVeit von einander entfernet ſind ,
daſs die Courtinen 60 . Ruthen und darũber haben , ſo iſt nichts heſ -

ſer , als dergleichen Ballwercke mitten an den Courtinen anzule -

gen , wie in der Beveſtigung der allzulangen Linien gewieſen wor -

den . Dann man muß , ſo viel es möglich iſt , ſorgen , daſ die Haupt -
Veſtung ihre eigene Vertheidigung habe ,

§. F .

Da ſich dĩeſes beſſer durch ein Exempel vorſtellen làſſet , ſo

dabe ich mich hĩier der Veſtung Jdlich bedienet , Wie ſie den Eu -

T 3 ropài -
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ropàiſchen Machten vorgeſtellet Wird , und habe ſie mit neuen
Werckern verſtaͤrcket . Siehe die XVIII . Figur B. An diĩeſem Riſt
habe ich das Vornehmſte von der Stadt und Citadelle gelaſſen , wie
es iſt , ausgenommen daſ ich an den Courtinen des Stadt - Walles
die Theile a . b . c . d. zurũck gezogen , um dadurch Pläze zu gewin -
nen , elche aber auch unterwyegen bleiben dörffen , Wann es die
Häuſer verhindern .

§. 6 .

Gleichergeſtalt habe ich die Auſſenyercker B. C. D. F . G. H.
L. M. gelaſſen , Wie ſie in der alten Veſtung ſind , ausgenommen
daſ in den HornwWerckern B. und C. die Retrenchementer Wegge·
than Wonlnden , welche nichts uͤberall gelten . Die Auſſenwerckher
A. F . E. ſind auch in der alten Veſtung , aber das Profil iſt verſtär -
cket orden . Das Ravelin K . iſt nur der Figur nach ein Weni
veràndert . Die meiſten aber von den Auſſenwerckern dĩeſer alten
Veſtung ſind ſo gelegen , daß man nicht Wohl von dem einen in
des andern ſeinen Graben ſchieſen kan , Megen der groſſen Stũcker
Erden , welche darzwiſchen ſind . Dieſes iſt ein Wenig zu verbeſ -
ſern vermittelſt einiger anderer Wercker , Welche hinzu geſezet
Worden . Endlich ſind 3. Kaveline in p. e . g . Welche man ganz
Weggethan und mit andern neuen und ſtàrckern Werckern vertau -
ſchet hat .

§. 7.

Die neuen Wercker beſtehen alſo nur in 6 . groſſen und 13.
kleinen Werckern , nemlich in 2 . abgeſonderten BollWercken g.
und k . 3. groſſen Hornwerckern op . 22 . und ee . 5 . Ravelinen ꝗ.
i . h . f . y . 4 . Brillen l . n . u . x . und 4 . Contregarden r . s . t . m . Wel .
ehe kaum den dritten Theil der alten Veſtung koſten , und ſie hin -
gegen viermahl ſtaͤrcker machen , als ſie zuvor geweſen . Die Lau
terkeit der Vertheidigung kan beſſer aus dem Riß erkennet werden ,
VWo ſie durch Linien angezeiget iſt : Das rechte Horn des Wercks
e . hat ſeine Vertheidigung von der Gitadelle , und das andere von
der Neben - Flanque des abgeſonderten Bollvercks g . und dieſe Gat -

11
der Vertheidigung iſt nach der Ingenĩeurs Meinung die ſub -

tilſte .

§. 8. End -
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§. 8 .

Endlich ſind an den ſpizigen Winckeln der Inſuln „ deren ſich
der Feind bemàchtigen Kõnnte , abgeſonderte Reduten von ſchwa⸗
chen Mauer - Wierck angeleget . In dieſer Verfaſſang können ſie
wohl ausgelaſſen Werden und hat man ſie nur hie entWorffen um
ſich ihrer bey andern ähnlichen Gelegenheiten zu bedienen . WaZs
die Stadt Thore anbelanget , ſo hat man ſie an ihrer Stelle gelaſſen
ohne etwas daran zu àndern .

ö. 9 .

Damit man ſich noch mehr ůͤben koöͤnne , ſo habe ich noch ein
anderes Exempel beygefůüget in der XVIII . Figur C . vVie die Stadt
Coblenz mit ihren alten Mauern nach VAIBANS Manier hätte
beveſtiget Werden können , Wo ich 2ꝛu gleicher Zeit meine Meinun
erklaͤret habe , “ e ich eine Veſtung auf einem Berg , als Ehrenbreit -

ſtein , anlegen Wollte .
Der Entwurff um die Stadt Coblenz herum iſt ſo 2u verſtehen :

man hat mit den alten Stadt - Mauern auswiärts eine Parallel - Linie
von 34 . Kuthen gezogen , und die Figur , Welche daher entſtanden
iſt nach obbemeldeten Regeln innen hinein beveſtiget vVorden ; an
dem Fluß , Wo die Bollvvercke zau ſchwach waren , hat man über an⸗-
dere Auſſenvercker auch Brillen angefüget und die Contreſcarpe
verdoppelt . In A, iſt eine Hõéhe , Welche der Veſtung ſchàdlich .
und deswegen mit abgeſonderten Reduten umgeben Worden iſt ;uͤber dieß ſind auch auf 2. Bollvꝰercken gegen uͤber Cin b. und c . )
Cavaliere angeleget worden . Gegen das Waſſer hat man platte
Bollwyercke hingeſezet , Welche man Wahl von steinen aufbauen
ſollte : Dann eine Veſtung muß ſehlechterdings von der Seiten
wohl beveſtiget Herden , auch ſo gar an den grölten Fläſſen . Die
Bollwercse an der Moſel ſind ſehwꝰacher , und zwar die Unkoſten 2
erſparen , weil dĩeſer Fluß nicht gar zu breit iſt , ſo daß das gegen -8 5 398— 88Nuͤber ſtehende Ufer leicht mit Reduten umgeben und von den Sci .
ten her beſchùcet werden kan . W ‚;ie man aber verhindern moͤge ,
daß diejenige , Welche in die Reduten poſtiret Verden , durchdeg
Feind nicht abgeſchnitten werden Konnen , wird in dem folgenden
Entw urff gewielen werden .

188
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§. 10 .

Dic XVIII . Figur D. ſtellet die Stadt Coblenz vor , vie ſie jent .
beveſtiget iſt , und zugleich , ( weil ſie Wider einen Angtiff nach der

jerigen Art nicht ſtarcł genug iſt, ) Wie ſie mit ſehr Venig Wer⸗

ckern um ein merckliches hàcte verſtàrcket werden kõnnen . Es

ſiod alio aur die Wercker a . b . c . d . e . hinzugeſezet worden , und weil

die Contreſcarpe dadurch abgeſchnitten Worden , ſo giebt dieſes

Selegenheit die ùbrigen Theile vor den Facen mit einem trockenen
Graben zu umgeben , damit man ſich der Contregarden bedienen

koͤnne , darnach fähret man wieder eine neue Contreſcarpe ganz
herum . Segen die Moſel zu habe ich die Veſtung gelaſſen , wie

ich ſie angetroffen habe , indem es nicht dienlich , ſchon gebaute
Mi . rcker ohne die àuſſerſte Noth zu àndern . Hingegen habe ich

jenſeit des Fluſſes noch Reduten angeleget und ſie , nebſt der Schanz

an der Brucke , mit einem Glacis umgeben , welches die Helffte un.
ter der Erde fortlauffen Kx,nỹĩe , damit man deſto leichter Erdreich

bekommen moͤge, WiEααν/ “ hWm dieſes aach zwiſchen den Reduten
veggenommen werden koͤnnte , damit ũüe einander deſto beſſer yon

der Seite beſchuzen mögten . An der Seite des Kheins habe ich z .

platte Bollwercke von Steinen angeleget , um ſie von den Seiten au

belchuzen , ich habe ſie aber ſo ſchieklich angeordnet , daß ſie mei-
ſten Theils auf die alten Grände der Kundelle und Thürme kom -

men , ſo daß der Bau dieſer neuen Wercker nicht viel koſten

Wuͤrde .

§. II .

Uberdieß habe iĩch noch 2 . Riſſe von der berũùhmten und ſchò -

nen Veſtung Naerden in Holland angehànget . Die XVIII . Figur E.
ſtellet dieſe Veſtung vor , wie ſie gegenvͤrtig iſt und wie ſie auf An -

geben des beruùhmten Ingenieurs COEHOK N gebauet worden ;
viewohl man ſagen will , daß dieſes eigentlich des BOMBELLE

Manier ſeyn ſoll ; meine Gedancken aber darüber au entdecken ,ha -
be ich einen Kiß in der XVIII . Figur F. beygefůger , um dadurch zu

zeigen , vie dieſe Veſtung mit eben dieſen Unkoſten auch noch auf
eine andere Art hàtte angegeben werden können . Ich weill alſo ei -

ne Vergleichung zwWiſchen beyden Riſſen anſtellen : ich habe eben

keine Begierde dieſem groſſen Ingenieur zu widerſprechen , keines -

Wegs ; londern es geſchiehet blos darum , weil ich dieſe
1

zur

nter -
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Unterrichtung der Schùler ſehr nualich befunden habe

Entwurff iſt ein Bollv erck mehr , als iñ dem andern ; hingege
be ich keine Courtinen , als die Tenaillen der Fauſſesbrayes , wel
da ſie ſehr niedrig ſind , MVenig koſten Wurden , ſo da

den Courtinen erſparet wird , bey nahe ſo viel austr . ge , als das fi
bende Bollwerck aufzubauen nöthig iſt . Die AuſſedwWercker ſi

ganz ůͤberein in beeden Kiſſen , ſo daß ſie einander in den

gleich commen . Andern Theils aber Wird niemand z2wWeiff

mein Riß viel ſtàrcker ſeye ; als der andere ; uberdieß iſt in Herrn
COEHORNS Riß auch zu betrachten , daſ die alte Veſtung , wel -
che mit kleinen Puncten angezeiget iſt , und die mit gebackenen
( oder Ziegel - ) Steinen gebauet gewieſen Var , biß auf 2. Facen gan :
nĩedergeriſſen worden , und man alle Gräben ausfüllen müſſen , wel⸗
ches ohnfehlbar ſehr groſſe Unkoſten verurſachet hat . Ich hinge -
gen habe die alte Veſtung ganz behalten und dadurch nicht allein
die Koſten des Niederreiſſens , ſondern noch darzu , ohne einige Un -

Koſten , ein ſehr gutes Retrenchement ganz ausgemacht , erſparet ,
ſo gut , datſz v/unn die neuen Wercker ganz verloren gegangen wä⸗

ren , man doch noch den beſten Accord von der Welt erhalten Kkön - 10
nen ; und haͤtte ich nur in A . etwas weniges an der alten Veſtung àn -
dern doͤrffen . Wier dieſes alles reiflich und unpartheyiſch überle -

gen wird , der wird mit mir einig ſeyn , daſ mein Entwurff unmög -
lich hHhet kommen Fan , als Herru COEHORNs ſeiner ; und hates
nichts ⁊u bedeuten , daß mein Entwurff mehr Land einnimmt , Wel -

ches alle diłjenige erkennen werden , denen die Gegend von Naer -
den bekannt iſt . Daß das Bolluerc B. gerad in den alten Hafen ge -
leget worden , thut nichts , weil der Hafen nicht tief , und eben ſo
leleht dahin zu bauen iſt als in den Graben um die Veſtung . Mein
Entu urff hat noch dĩeſen Vortheil , daſ dadurch kein Thor hatte ver -

ndert , noch ein Hauß niedergeriſſen werden dòͤrflen , welehes ętwas
Ehr wichtiges iſt , zumahl in Holland ; in Herrn COEHORNS Ent -
wurff aber iſt w eder das eine noch das andere genau in acht genom -
men worden . Hier will ich dieſen Unterricht von der irregulàren
Beveſtigung endigen, mit der bloſen Erinnerung , daß derjenige , wel -

cher ĩn dieſem Punct ſich wohl unterweiſen laſſen will , mehrere ar -
ten zu beveſtigen von andern lernen und eine Menge guter Riſſe von
bereits gebauten Veſtungen haben muͤſſe .
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